
Vor einiger Zeit führten wir mit leiten
den Funktionären der Firma Friedrich 
Schlesinger — ein Betrieb mit staatlicher 
Beteiligung — die Auseinandersetzung, 
weil einige Erzeugnisse des Betriebes 
nicht dem Weltstand entsprechen. Zu
nächst verteidigten diese Funktionäre 
ihre Erzeugnisse. Sie schrieben uns: 
„Untersucht man die Kosten, so möchte 
man bald behaupten, daß wir den Welt
stand erreicht haben.“ Damit wollten sie 
sagen, daß manche Großbetriebe bedeu
tend höhere Fertigungsgemeinkosten ha
ben als sie. Der technische Leiter des 
Betriebes sagte: „Unsere Maschinen sind 
gar nicht so schlecht. Das wird schon 
damit bewiesen, daß sie von Westdeutsch
land gekauft werden.“

Bei der ideologischen Arbeit helfen
Die Parteiorganisation — drei Genos

sen — war allein nicht in der Lage, Ant
wort zu geben auf die Frage, warum der 
Kampf um den wissenschaftlich-tech
nischen Höchststand eine Lebensnotwen
digkeit ist und welche Konsequenzen 
sich daraus für den Betrieb ergeben. 
Deswegen setzte das Büro eine Ar
b e i t s g r u p p e  ein, die den Auftrag 
hatte, bei der Organisierung des s o z i a 
l i s t i s c h e n  W e t t b e w e r b e s  zu 
helfen. Ihr gehörten an: der Leiter der 
Arbeitsgruppe für die Metallindustrie, 
ein weiteres Büromitglied, ein Mitglied 
des FDGB-Kreisvorstandes.

Die Genossen gingen in ihrer Arbeit 
davon aus, daß das g a n z e  B e t r i e b s 
k o l l e k t i v  darauf orientiert werden 
muß, größere Anstrengungen zu machen, 
um weltmarktfähige Maschinen für die 
Bürstenindustrie herzustellen. Zunächst 
wurden diese Probleme in einer Partei
versammlung behandelt, danach in der 
BGL und schließlich mit den Montage
leitern.

Vor allem den Wirtschaftsfunktionären 
mußten die Genossen erklären, daß die 
technische Revolution auch an sie höhere 
Anforderungen stellt. Darüber hatten sie 
noch nicht gründlich nachgedacht. Sie 
ließen sich irrtümlicherweise davon lei
ten, daß der Absatz noch gesichert ist, 
und überlegten nicht, daß er in der 
Perspektive nur gesichert werden kann,

wenn sie dafür sorgen, daß die neuesten 
Erkenntnisse von Wissenschaft und 
Technik auf kürzestem Wege und mit 
dem größten ökonomischen Nutzen in der 
Produktion angewendet werden.

Die Arbeit hatte Erfolg. Der Genosse 
Werkleiter verglich die Erzeugnisse mit 
dem Weltstand, wobei er zu der Erkennt
nis kam, daß sie alle Kraft anstrengen 
müssen, um Schritt zu halten. Er und die 
anderen Wirtschaftsfunktionäre entwik- 
kelten schließlich die ersten Vorschläge 
für den Wettbewerb, der in der Belegschaft 
diskutiert und auf einer Belegschaftsver
sammlung beschlossen wurde. Das Wett
bewerbsprogramm enthält solche Auf
gaben wie: Erfüllung aller Aufgaben aus 
dem Plan Neue Technik, allseitige Erfül
lung des Volkswirtschaftsplanes, Verkür
zung der Entwicklungszeiten, Senkung der 
Selbstkosten um zehn Prozent, Konstruk
tion und Bau einer vollautomatischen 
Bohr- und Einstanzmaschine.

Die Arbeitsgruppe hat vor allem der 
P a r t e i o r g a n i s a t i o n  g e h o l f e n *  
die politisch-ideologische Arbeit zu ver
bessern und zu verstehen, daß sie von 
dieser Seite aus die ökonomischen Auf
gaben anpacken muß. Die Genossen 
waren zehn Tage im Betrieb bzw. bis zu 
der Belegschaftsversammlung, auf der 
das Wettbewerbsprogramm beschlossen 
wurde. Sie werden der Grundorganisation 
auch weiterhin bei der Verwirklichung 
dieses Programms helfen.

Diese e r s t e n  E r f a h r u n g e n  aus 
der Parteiarbeit in der örtlichen Indu
strie zeigen, wie notwendig und richtig 
es war, zum Produktionsprinzip überzu
gehen. Erst jetzt können wir den Genos
sen in der örtlichen Industrie die erfor
derliche Unterstützung geben. Wir helfen 
ihnen, die eigene Arbeit kritisch einzu
schätzen, Initiative zu entwickeln und 
Erscheinungen der Selbstzufriedenheit 
zu überwinden. Die r e g e l m ä ß i g e

n  1  e  i  t  u  n  g  d e r  P a r t e i s e k r e 
t ä r e  n a c h  I n d u s t r i e z w e i g e n ,  
die Seminare mit den Parteileitungen, die 
Erfahrungsaustausche, der Einsatz vieler 
ehrenamtlicher Parteiarbeiter über einen 
längeren Zeitraum in einer Grundorgani
sation führte auch dazu, daß im letzten 
halben Jahr in den örtlichen Betrieben 
73 Kandidaten gewonnen und zwölf neue
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